
Inge KREUZ (München) 

D A S C E N T O P R I N Z I P D E R T R O P I E R U N G 
I N A L T R U S S I S C H E N N E U M E N H A N D S C H R I F T E N 

D E R N O T A T I O N S T Y P E N 

I . Z u r Überlieferungsgeschichte der altrussischen Neumenhandschriften 

a) Quellenlage 
Die einstimmigen altrussischen Kirchengesänge wurden in unterschiedlichen l in i ­
enlosen Neumenschriften notiert, deren bekannteste und am weitesten verbreite­
te die im Russischen als znamennaja oder häufig auch als krjukovaja notacija be­
zeichnete ist. Sie geht auf die paläobyzantinische Notation zurück. Die altrussischen 
Quellen des 11.-14. Jh., die noch keine Angaben zur Tonhöhe enthalten, sind sehr 
eng mit den zeitgenössischen byzantinischen verwandt, sie lassen sich, wenn eine 
Parallele in mittelbyzantinischer Notation vorhanden ist, die Angaben zur Tonhöhe 
enthält, durch Vergleich mit den jeweiligen griechischen Vorbildern entziffern1. 

Ab dem 14. Jh., für das eine Reform der Notation bezeugt ist 2, bei der aus 
noch nicht ganz geklärter Ursache ca. 40 Zeichen ausser Gebrauch kamen und 
das Verhältnis der Zeichen untereinander offenbar neu definiert wurde entwik-
kelte sich die znamennaja notacija eigenständig auf russischem Boden weiter. Es 
ist anzunehmen, dass die Reform auch einen Einfluss auf die Melodien hatte, die 
sich möglicherweise von den byzantinischen Vorbildern lösten. Obwohl es wenige 
Änderungen beim Neumenbestand an sich gibt, wi rd i m 15. und 16. Jh. die Eigen­
ständigkeit der russischen Kirchenkantilenen dann noch deutlicher und die melo­
dische Linie weiter ausgeschmückt, es treten zudem verstärkt Melismen auf3. 

In der znamennaja notacija waren die beiden wichtigsten Hymnensammlun­
gen, das Hirmologium und das Sticherarion sowie die samoglasny in den Menäen 

1 Vor allem westliche Forscher begründeten die sog. komparative Methode, die die E n t ­
zifferung der ältesten russischen Neumenschriften in znammenaja notacija ermöglicht, z. B. 
M . Velimirovic. 

2 Constantin Floros. Universale Neumenkunde: Entzifferung der ältesten byzantinischen Neu­
menschriften und der altslavischen sematischen Notation, Bd. I . Kassel 1970, S. 18; H . V c n e H c i o ™ . 
ffpeenepyccKoe neenecKoe ucKyccmeo. M o c K B a 1971, c . 38; vgl. a.: C h . Hannick. Die Notations­
stufen des altrussischen Kirchengesangs / / G . Birkfellner (Hg.). Millenium Russiae Christianae: 
Tausend Jahre Christliches Russland 988-1988 [=Schriften des Komitees der Bundesrepublik 
Deutschland zur Förderung der slawischen Studien, 16]. Köln u.a. 1993, S. 59f. 

3 Vgl.: J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen der altrussischen Neu-
menschriftarten / / WdSl 17 (1972) 191. 
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aufgezeichnet. Sie stellte gewissermassen vom 11.-17. Jh. die offizielle Notation der 
einstimmigen russischen Kirchengesänge dar. I m 17. Jh. war sie auf dem Höhepunkt 
ihrer Entwicklung angelangt und stellte ein sehr differenziertes und nuanciertes 
Notationssystem zur Aufzeichnung einstimmiger Gesänge dar. Das Zeichenreper­
toire umfasste ca. 132 Neumen 4. Die Einführung der Mehrstimmigkeit i m 17. Jh. 
und der Druck der Gesangbücher in linierter Notation im Jahr 17725 löste die Neu­
menhandschriften jedoch ab, sie gerieten mehr und mehr in Vergessenheit. Erst die 
russischen Musikpaläographen des 19. Jh. wie v.a. D. V. Razumovskij, V. M . Metal-
lov und St. V Smolenskij entdeckten den Schatz der alten Neumen-Melodien neu. 

Die Denkmäler des 11.-13. Jh. stellen Raritäten dar, Metallov 6 führt 26 Hand­
schriften an. In den folgenden Jahrhunderten stieg die Anzahl der Gesangshand­
schriften sprunghaft an, so dass der russische Musikwissenschaftler Belonenko 7 

von ca. 22000 Neumenhandschriften in russischen Bibliotheken ausgeht. 

b) Terminologisches 
Die in der russischen Fachliteratur sehr frequent gebrauchten Termini znamenna­
ja und krjukovaja notacija stellen sich bei näherer Betrachtung als sehr allgemein 
gehalten8 heraus, schliesslich besagen sie lediglich, dass die Notation Neumen resp. 
hakenförmige Zeichen enthält. Diese Eigenschaft teilen Sie jedoch mit zahlreichen 
Neumenschriften westlichem wie östlichen Typs 9 , so z. B. mit den i m 16./17. in 

4 Vgl.: C T . B. C M O H ^ H C K M W ( H 3 A . ) . Ä36yna 3HaueHHazo nenun. M3eew,eHue o coenacneüiuux 
nouemax cmapu,a AneKcandpa Me3enu,a (1668-eo toba). Ka3aHbl888, S. 64-72. Smolenskij 
edierte 1888 die Azbuka des Starzen Aleksandr Mezenec aus dem Jahr 1668, der der Kommissi­
on zur Berichtigung der chomonischen Gesangbücher vorstand. Auf diese Abhandlung wird an 
späterer Stelle im Zusammenhang mit der Tonhöhebezeichnung näher eingegangen. 

5 Der Synod der russisch-orthodoxen Kirchen veranlasste im Jahr 1772 den D r u c k der Ge­
sangbücher in Quadratnotation, dem sog. kievskoe znamja. Der Druck der neumierten Gesänge 
war i m 17. Jh. auf seinerzeit nicht überwindbare technische Schwierigkeiten gestossen, da der 
notwendige Zweifarbendruck (schwarze Neumen, rote Tonhöhebezeichnungen) nicht realisier­
bar war. Zudem setzte sich der mehrstimmige Gesang nach westlichem Vorbild in den folgen­
den Jahrhunderten letztlich durch (vgl.: A . B. npeoöpaJKeHCKMÜ. Kymmoean My3bina e Poccuu. 
HeHMHrpaA 1924; N . D.: A . V. Preobraienskij. Die Kirchenmusik in Russland. Von den Anfängen 
bis zum Anbruch des 20. Jh. [=Studia slavica musicologica, 14]. Berlin 1999, S. 48f.). 

6 B. M . MeTa/inoB. PyccKox ceMuozpa<f>UH U3 oönaemu u,epK06Ho-neeHecKoü apxeonozuu u 
naneoepacfiuu. M o c K B a 1912, S. l l f . 

7 [A. C . BenoHeHKo]. O My3MKajibH0-TeKCTo;iorj<mecKOM M3yHeHMM n w c b M e H H H x n a M f l T H i i -
K O B pyccKoü M y 3 b i K H X I I - X V I I B B . (BMecTo npejrMcnoBiiH) / / npoöneuu pyccKoü My3MKanmoü 
meKcmonozuu (no naMHmnuKaM pyccnoü xopoeoü numepamypu XII-XVIII ee.): CöopHMK H a -
yHHwx TpyflOB. JleHMHrpan 1983, S. 9. 

8 Das russ. Wort znamja, «Gesangszeichen, Neume» in Verbindung mit notacija, Notation, 
«Zeichensystem», stellt letztlich wohl einen Pleonasmus dar, der auch bei der Übersetzung ins 
Deutsche durch den Begriff «sematische Notation» erhalten bleibt (vgl.: J. v. Gardner. Über die 
Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 178). Auch ist die Hakenform russ. krjuki «Hakenneu-
men», kein lediglich auf die wichtigste der altrussischen Neumenschriften beschränktes Merkmal. 

9 Vgl.: Constantin Floros. Universale Neumenkunde. 
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Russland gebräuchlichen Notationssystemen der sog. demestischen, der Kazaner 
und der Put' Notation. 

Insofern überzeugt der Terminus v. Gardners 1 0 Stolp-Notation, von stolp glaso-
voj, dem «Turnus der acht Kirchentöne» abgeleitet, dem die betreffenden Kirchen­
gesänge folgen, da es sich u m ein spezifisches Merkmal handelt, das die Notation 
von den anderen russischen abgrenzt. 

Das wichtigste Kri ter ium hinsichtlich der Klassifizierung der altrussischen 
Gesangshandschriften ist die Bezeichnung der Tonhöhe. Bis zum 17. Jahrhun­
dert fehlt sie völlig. Es handelt sich bei der Stolp-Notation vom 11. — ca. zu Mitte 
des 17. Jh. also um eine rein adiastematische Neumenschrift, die ergänzend ei­
ner gleichzeitigen mündlichen Überlieferung und Schulung der Sänger bedurfte. 
D a die russischen Kirchenkantilenen sich immer weiter entwickelten, suchte man 
mehr und mehr nach einem System zur Aufzeichnung der relativen Tonhöhe. Der 
Novgoroder Sänger Ivan Akimov Sajdürov schuf, wie in seinem leider nicht mehr 
erhaltenen Traktat «Skazanie o pometach, eze pisutsja v penii nad znamenem» 1 1 

dargelegt, in der 1. Hälfte des 17. Jh. ein System aus mit roter Tinte neben der 
jeweiligen Neume notierten Tonhöhebuchstaben, den kinovarnyepomety («Zinno­
bermerkzeichen»), die entsprechend der zwölfstufigen Gebrauchstonleiter, die in 
vier Trichorde (russ. soglasie) eingeteilt war, gebildet waren 1 2: 

prostoe soglasie mracnoe soglasie svgtloe soglasie tresvötloe soglasie 

Sie setzten sich mehr und mehr durch und prägten das von nun an klassische 
zweifarbige Erscheinungsbild der Neumenhandschriften (schwarze Neumen, rote 
Tonhöhebuchstaben). 

Die adiastematischen Handschriften ohne die Zinnobermerkzeichen wurden 
fortan als bezpometnoe znamja und diejenigen, die sie enthielten ahpometnoe znam-
ja bezeichnet. Russische Kirchenmusiker sehen hier einen der wesentlichsten E i n ­
schnitte der Überlieferung altrussischer Kirchengesänge, da das Denken in fixierten 
Strukturen ihrer Ansicht nach gewisse Freiheiten in der Intonation einschränkte und 
die mündliche Überlieferung zweitrangig werden ließ vgl. Ieromonach Lazar' 1 3 . 

I m 17. Jh. wurde noch ein zweites System zur Tönhöhebezeichnung erdacht, die 
«Tuschemerkzeichen» tusevye priznaki, die der Starze des Zvenigoroder Sawa-Klo-
sters Aleksandr Mezenec (1668) erfand. Diese schwarzen Zusatzzeichen orientier-

1 0 J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 180. 
1 1 Vgl.: A . V. Preobraienskij. Die Kirchenmusik in Russland, S. 31. 
1 2 Hinsichtlich der Benennung der einzelnen Buchstaben vgl.: A . V. Preobrazenskij. Die Kir­

chenmusik in Russland, S. 32. 
1 3 JIa3api>, n e p o M O H a x (CBsr ro-TpoHi jKas CeprweBa T i a B p a ) . Pecbopina neBMecKoft HOTarjun 

X V I I B . / / RiMHonoiUH 3 / hg. von VI. JIo30BaH. M o c K B a 2003, S. 277ff. 
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ten sich ebenfalls an der oben aufgeführten zwölfstufigen Tonleiter. Entsprechend 
der Position i m Trichord erhielten die einzelnen Neumen jeweils ein Zusatzzeichen 
in Form eines Striches oder Punkts 1 4 . Die Zusatzzeichen sollten das Problem des 
Zweifarbendrucks lösen helfen, denn sie waren in schwarzer Tinte wie die Neumen 
notiert und eine Grundlage zur Drucklegung der Neumenhandschriften bilden 1 5 . 

Die altrussischen Hakenneumen lassen sich demnach nach den beiden vor­
handenen Tonhöhebezeichnungsarten wie folgt gruppieren: in S N C Stolp-Notati­
on ohne Tonhöhebezeichnung, SNB, Stolp-Notation, die nur Tonhöhebuchstaben 
enthält und SNA, Stolp-Notation, die sowohl Tonhöhebuchstaben als auch Tusche­
merkzeichen enthält. Dieser Notationstyp gilt als der der Transkription am sicher­
sten zugängliche1 6: 

Typ Datierung Tonhöheangaben Beispiel Quelle 

SNA Mitte 17.-
19. Jh. 

Tonhöhebuch­
staben wie B 
und zusätzlich 
Tuschemerk-
zeichen 'tusevye 
priznaki' 
nach A. Mezenec 
(1668)' 

f-kIHM" «i»."X* r*-wi , u .. 

W 'h * r -v -7* \ 

-A S > * -s' 

Oktoechos aus 
Belaja Krinica 
(1856) (Sava, 
1984,1, 6) 

SNB Anfang 
17. Jh.-19. ' 
Jh. 

Tonhöhebuch­
staben 
'sogläsnye kinovar­
nye pomety' 
nach I . A. Sajdürov 
(wörtl. 'trichordale 
Zinnobermerk-
zeicheh) 
von nun an 
Zweifarbigkeit der 
Neumenschrift 

• fi(Mt1\AA nA IBA /MO Al l» IM 

t n t i n n n o i ' « f n m f n«< 

Cod. slav. 27 
BSB München, 
f. 190v 

SNC 11.-14. Jh. 
Reform 
1 4 -
15./16. Jh. 
Reform 
15./16.-
Mitte 
17. Jh. 

K e i n e 

, » '/' ,'. 'S 1 »<*' 

i/" i •"«'. >''< ' 

n.~<y**+rtK' ti"t **r* c* ***** 

Cod. slav. 31 
BSB München 
Anfg. 17. Jh., 
f. 191v. 

1 4 Vgl . i m einzelnen: C T . B. C M o n e H C K M M (w3H.). Ä3ÖyKa 3HaMeHHaeo nenun. 
1 5 Leider wurde diese nicht realisiert, vgl. F n . 3. 
1 6 Vgl.: J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 186 und die folgende 

Übersichtstabelle. 
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c) Zur Textüberlieferung im altrussischen Kirchengesang 
Die Texte der altrussischen Kirchengesänge erfuhren i m Lauf ihrer Überliefe­
rungsgeschichte einige auffällige Veränderungen. Das Gemeinslavische verfügte 
über ein dreigestuftes System von Vokalen als Silbenbildner, über Längen, Kürzen 
und reduzierte Vokale (?>, b). Diese wurden, wie die Handschriften vom 11.-13. Jh. 
zeigten, wohl auch gesprochen und daher auch gesungen. Die entsprechenden Si l ­
ben waren infolgedessen mit einer Neume versehen. 

Die phonetische Entwicklung führte dazu, dass die Artikulation der Jers im 
Ostslavischen unter bestimmten Bedingungen entweder voll vokalisiert wurde oder 
verstummte. Für die Gesangshandschriften resultierte daraus ein Problem, denn 
über jeder Silbe stand eine Neume, die ein wesentlicher Bestandteil der feststehen­
den Melodieformen war. E i n Verzicht auf sie war also aus musikalischer Sicht nicht 
möglich. So kam es zu einer eigenen wie eigenartigen Ar t der Textaussprache: Die 
Jers wurden prinzipiell vokalisiert. Daraus entstanden Gebilde wie: rptxoBO statt 
rptxoBi) (vgl. die unten nach C S 3 1 1 7 , resp. C S 27 zitierte 1. Auferstehungsstichi­
re); K I K O T O M ecre 6oro Haine statt iaKO T O M ecTt 6on> Haun> (vgl. die unten nach 
CS 31, resp. CS 27 zitierte 2. Auferstehungsstichire) und CÜTO T I B C T M statt Ü)TT> necm 

(vgl. die unten nach CS 31, resp. CS 27 zitierte 3. Auferstehungsstichire). 
Dieses Vorgehen führte bereits unter den Zeitgenossen zu heftigen Auseinan­

dersetzungen1 8. Während die zusätzlichen Vokale eine wunderbare Grundlage für 
die Kantilenen bildete und als solche wohl auch von den Kirchensängern beson­
ders geschätzt wurde, wurde die Entstellung des Sinngehalts des Textes und vor 
allem auch der heiligen Worte als ein grosses Ärgernis empfunden und in pole­
mischen Traktaten bekämpft. 

Trotz alledem spielte die Gesangsüberlieferung eine konservative wie konser­
vierende Rolle. Die Gesänge mit der künstlichen Textaussprache der Chomonie 
waren vom 14.-17. Jh. in Gebrauch. Diese Epoche des russischen Kirchengesangs 
wird auch als razdel'norecie bezeichnet, da die vorgelesenen Texte die korrekte Aus­
sprache verwendeten und sich von den gesungenen dadurch unterschieden. Ihr 
ging das sog. staroe isünorecie voraus. Im 17. Jh. wurde eine Korrektur der kirch­
lichen Bücher veranlasst, die zur Schaffung des novoe istinorecie führte, das die 
russische orthodoxe Kirche zwecks Beseitigung der Missstände einführte. 

Es gehört zu den Besonderheiten der russischen Kirchengeschichte, dass ein 
Teil der Gläubigen, die sog. Altgläubigen die Reformen nicht mittrug. Die Altgläu­
bigen bezpopovcy bewahrten aus Gründen des Konservativismus sogar die chomo-

1 7 I m weiteren C o d . slav. 31 als C S 31 gekürzt, ebenso Cod. slav. 27 als C S 27 und C o d . slav. 
38 als C S 38. 

1 8 Vgl.: C h . Hannick. Der einstimmige russische Kirchengesang in der Auffassung der Alt­
gläubigen und der orthodoxen Kirche / / Sprache, Literatur und Geschichte der Altgläubigen: Akten 
des Heidelberger Symposions vom 28. bis 30. April 19861 hg. B. Panzer [=Heidelberger Slavistische 
Forschungen, 1]. Heidelberg 1988, S. 49f. 
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nischen Neumenschriften 1 9. Aus ihrem Kreis sind der Forschung wertvolle Quellen 
des Tps SNB überliefert wie z. B . auch die hier behandelte Handschrift CS 27. Die 
Altgläubigen popovcy bewahrten dagegen die SNA wie z. B. CS 38. Obwohl diese 
Handschriften oft aus dem 19. Jh. datieren, bleibt zu berücksichtigen, dass sie akri-
bisch eine wohl etwa 2 Jahrhunderte ältere melodische Tradition konservierten 2 0. 

d) Die analysierten Quellen 
Den Ausgangspunkt bilden drei Auferstehungs-Stichiren des 1. Kt. aus dem Ok-
toechos, die dem pevceskij sbörnik CS 31 (BSB München), einer Handschrift vom 
Anfang des 17. Jh. mit S N C entnommen sind. Die Texte sind durchweg chomo-
nisch. Der erste Besitzereintrag stammt aus der Mitte des 17. Jh. vom Mariae-Ver­
kündigungskloster in Niznij Novgorod. Diese Handschrift wurde von v. Gardner 
und Koschmieder bei der Edition «Ein handschriftliches Lehrbuch der altrusssi-
chen Neumen-schrift» (als Mon. I I I zitiert) des öfteren herangezogen2 1 und dient 
v. Gardner u.a. auch als Ausgangspunkt für seine Theorie des Cento-Prinzips der 
Tropierung 2 2 und der Klassifizierung und Bezeichnung der russischen Neumen­
schriften 2 3. Der gewählte Ausschnitt aus dieser Handschrift ist, soweit mir bekannt 
ist, bislang noch nicht zusammenhängend untersucht. 

Aus dem Kreis der priesterlosen Altgläubigen stammt die Handschrift CS 27 
(BSB München), ein Obicrlod mit kalligraphisch ausgeführter SNB und chomo-
nischer Textredaktion. Eine Beschreibung des Inhalts liefert v. Gardner 2 4 . Der 
gewählte Ausschnitt /korrespondiert mit obigem des Typs SNC. Hinsichtlich der 
Datierung sind E . Matthes, die vom 19. Jh. ausgeht und v. Gardner 2 5 «um 1650» 
unterschiedlicher Auffassung. Auf diese Frage wird nach der Analyse der Melodien 
und des Neumenbildes unter Punkt I I I . noch einmal eingegangen. 

Komplettiert wird der Ansatz durch die entspechenden Beispiele, die der zwei-
bän-digen Ausgabe von Sava «Die Gesänge des altrussischen Oktoechos» (1984) 
entnommen sind. Die edierte Handschrift aus dem Jahr 1856 stammt aus dem 

1 9 Vgl . dazu auch: C h . Hannick. Der einstimmige russische Kirchengesang, S. 51. 
2 0 Vgl. z. B.: T. B n a f l M u i e B C K a H . ApxawnecKMe TpaflHUMw B pyccKow My3HKe X V I I I - X X B e -

K O B / / Sprache, Literatur und Geschichte der Altgläubigen: Akten des Heidelberger Symposions vom 
28. bis 30. April 1986 I Hg. B. Panzer [=Heidelberger Slavistische Forschungen, 1]. Heidelberg 
1988, S. 331. 

2 1 J. v. Gardner (Hg.) und E . Koschmieder (Hg.). Ein handschriftliches Lehrbuch der altrussi­
schen Neumenschrift. I I I : Kommentar zum Tropen- und Schlüsselformensystem [=Abhandlungen 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse. Neue Folge, 
H . 68]. München 1972. 

2 2 J. v. Gardner. Das Cento-Prinzip der Tropierung und seine Bedeutung für die Entzifferung 
der altrussischen linienlosen Notationen / / Musik des Ostens 1 (1962) 110 

2 3 J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 192f. 
2 4 1 . v. Gardner. Die altrussischen neumatischen Handschriften der Bayerischen Staatsbiblio­

thek München / / WdSl 2 (1957) 322-328. 
2 5 Ibid., S. 325. 
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Dreifaltigkeitskloster der Altgläubigen popovcy zu Belaja Krinica i m heutigen Ru­
mänien. Sie vertritt die SNA Die Textredaktion entspricht dem novoe istinorecie. 

Als die weitere Beispiele des Typs SNA wurden die korrespondierenden Stellen 
aus der Handschrift CS 38 (BSB München) gewählt, eine Sammelhandschrift aus 
dem 2. Vierteides 19. Jh., die v. a. Gesänge des Oktoechos und des Obichod vereint. 
Auch hier entspricht Textredaktion dem novoe istinorecie. 

I I . Das Cento-Prinzip der Tropierung 2 6 

Die altrussischen Kirchengesänge stellen eine kunstvolle Kombination aus zahlrei­
chen verschiedenen feststehenden melodischen Wendungen dar, die unmittelbar 
aneinandergereiht werden. Diese Kompositionstechnik wird als Cento-Prinzip der 
Tropierung bezeichnet (ital. centone «Flickwerk») 2 7. Die ältesten russischen Quel­
len übernahmen im 11. Jh. mit der Neumenschrift, die auf die paläobyzantinische 
Notation zurückgeht, die Kirchenkantilenen und deren Kompositionsprinzip aus 
Byzanz, entwickelten es jedoch, wie die Reform der Hakenneumenschrift i m 14. Jh. 
vermuten lässt, wohl eigenständig weiter. Die Struktur eines bestimmten Gesangs 
ist durch die jeweilige charakteristische Abfolge bestimmter Tropen bestimmt, die 
in das System der acht Kirchentöne (Oktoechos; osmoglasie) eingebunden sind 2 8 . 
Die meisten Tropen sind für einen bestimmten Kirchenton typisch, nur wenige 
kommen gleichzeitig in mehreren Tönen vor; sie können sich innerhalb eines Ge­
sangs periodisch oder aperiodisch wiederholen. Es gibt jedoch auch Kirchenkanti­
lenen, die ohne Wiederholung der Tropen konzipiert sind. 

Ab dem 15. Jh. überliefern die Lehrbücher der altrussischen Neumenschrift, die 
azbuki, die als popevki bezeichneten konstanten Tropen und ihre Namen. Unter ei­
ner popevka versteht man eine in ihrem Kern melodisch und rhythmisch konstante 
Wendung, der hinsichtlich der Reihenfolge der Zeichen sowie der Zusammenset­
zung aus jeweils bestimmten Neumen ein gleichbleibendes graphisches Bi ld ent­
spricht 2 9. Die Zeichen sind nicht chiffriert, sie können direkt gelesen werden. Va­
riabel anpassbar an eine unterschiedliche Silbenzahl sind die Wendungen jedoch 

2 6 A l l e Notenbeispiele werden in den Violinschlüssel wiedergegeben. 
2 7 Vgl.: J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 110. 
2 8 Vgl . : B . M . MeTannoB. OcMoznacue maueHHoto pocneea: Onum pyKoeodcmea K myne-

HUW ocMoenacux 3HtmeHH020 pocneea no znacoeuu noneeKau. M o c K B a 1899. 
2 9 Vgl.: « T s pocntBhi M MerroflMHecKHe oöopoTH, KOTophie HenocpeflCTBeHHo O6T>ÜCHJHOTC}! 

M3i> o ö b i i H a r o n B B H e c i c a r o 3HaneHMH c o n o c T a B n e H H b i x t Meacfly coöoio 3HaMein>, ( . . . ) M o i v n r q a i o T C H 
TMnMHHHM'b MeJIOflMHeCKMM'b CTpOeHMeM HaneBa, H a 3 b I B a K ) T C H OÖHKHOBeHHO nOITEBKaMM» 
(B. M . MeTannoB. A3Öyt<a KpwKoeozo neHW. Onum cucmeMammecKoeo pyKoeobcmea K Hmenuw 
KpMKoeoü ceuuozpacßuu nemoneHUÜ 3HOMeuH020 pocneea, nepuoda KUHoeapHbix nomem. MocKBa 
1899, S. 45). Vg. auch: J. v. Gardner (Hg.) und E . Koschmieder (Hg.). Ein handschriftliches Lehrbuch 
der altrussischen Neumenschrift. I I I : Kommentar, S. 5ff.; und: Eo>KMflap KapacroimoB. K Bonpocy 
pacuiM(J)poBKM KpioKOBHx neBHecKwx p y K o n w c e M 3HaineHHoro pocneBa // Musica antiqua Europae 
orientalis 4 (Bydgoszcz 1975) 489ff.; und: Idem. O Taönni^ax Menof lunecKOM tpopMynhi 3HaMeHHOro 
pocneBa / / Musica antiqua Europae orientalis 8 (Bydgoszcz 1988) 489,508-511. 
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nischen Neumenschriften 1 9. Aus ihrem Kreis sind der Forschung wertvolle Quellen 
des Tps SNB überliefert wie z. B. auch die hier behandelte Handschrift CS 27. Die 
Altgläubigen popovcy bewahrten dagegen die SNA wie z. B. CS 38. Obwohl diese 
Handschriften oft aus dem 19. Jh. datieren, bleibt zu berücksichtigen, dass sie akri-
bisch eine wohl etwa 2 Jahrhunderte ältere melodische Tradition konservierten 2 0. 

d) Die analysierten Quellen 
Den Ausgangspunkt bilden drei Auferstehungs-Stichiren des 1. Kt . aus dem Ok­
toechos, die dem pevceskij sbornik CS 31 (BSB München), einer Handschrift vom 
Anfang des 17. Jh. mit SNC entnommen sind. Die Texte sind durchweg chomo-
nisch. Der erste Besitzereintrag stammt aus der Mitte des 17. Jh. vom Mariae-Ver-
kündigungskloster in Niznij Novgorod. Diese Handschrift wurde von v. Gardner 
und Koschmieder bei der Edition «Ein handschriftliches Lehrbuch der altrusssi-
chen Neumen-schrift» (als Mon. I I I zitiert) des öfteren herangezogen2 1 und dient 
v. Gardner u.a. auch als Ausgangspunkt für seine Theorie des Cento-Prinzips der 
Tropierung 2 2 und der Klassifizierung und Bezeichnung der russischen Neumen­
schriften 2 3. Der gewählte Ausschnitt aus dieser Handschrift ist, soweit mir bekannt 
ist, bislang noch nicht zusammenhängend untersucht. 

Aus dem Kreis der priesterlosen Altgläubigen stammt die Handschrift CS 27 
(BSB München), ein Obickod mit kalligraphisch ausgeführter SNB und chomo-
nischer Textredaktion. Eine Beschreibung des Inhalts liefert v. Gardner 2 4 . Der 
gewählte Ausschnitt korrespondiert mit obigem des Typs SNC. Hinsichtlich der 
Datierung sind E . Matthes, die vom 19. Jh. ausgeht und v. Gardner 2 5 «um 1650» 
unterschiedlicher Auffassung. A u f diese Frage wird nach der Analyse der Melodien 
und des Neumenbildes unter Punkt I I I . noch einmal eingegangen. 

Komplettiert wird der Ansatz durch die entspechenden Beispiele, die der zwei-
bän-digen Ausgabe von Sava «Die Gesänge des altrussischen Oktoechos» (1984) 
entnommen sind. Die edierte Handschrift aus dem Jahr 1856 stammt aus dem 

1 9 Vgl . dazu auch: C h . Hannick. Der einstimmige russische Kirchengesang, S. 51. 
2 0 Vgl . z. B.: T. BnaflHineBCKaH. ApxaMiecKMe TpaflHijjM B pyccKoft My3MKe X V I I I - X X Be-

K O B / / Sprache, Literatur und Geschichte der Altgläubigen: Akten des Heidelberger Symposions vom 
28. bis 30. April 1986 I Hg. B. Panzer [=Heidelberger Slavistische Forschungen, 1]. Heidelberg 
1988, S. 331. 

2 1 J. v. Gardner (Hg.) und E . Koschmieder (Hg.). Ein handschriftliches Lehrbuch der altrussi­
schen Neumenschrift. I I I : Kommentar zum Tropen- und Schlüsselformensystem [=Abhandlungen 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse. Neue Folge, 
H . 68]. München 1972. 

2 2 J. v. Gardner. Das Cento-Prinzip der Tropierung und seine Bedeutung für die Entzifferung 
der altrussischen linienlosen Notationen / / Musik des Ostens 1 (1962) 110 

2 3 J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 192f. 
2 4 J. v. Gardner. Die altrussischen neumatischen Handschriften der Bayerischen Staatsbiblio­

thek München / / WdSl 2 (1957) 322-328. 
2 5 Ibid., S. 325. 
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Dreifaltigkeitskloster der Altgläubigen popovcy zu Belaja Krinica i m heutigen Ru­
mänien. Sie vertritt die SNA Die Textredaktion entspricht dem novoe istinorecie. 

Als die weitere Beispiele des Typs SNA wurden die korrespondierenden Stellen 
aus der Handschrift CS 38 (BSB München) gewählt, eine Sammelhandschrift aus 
dem 2. Vierteides 19. Jh., die v. a. Gesänge des Oktoechos und des Obichod vereint. 
Auch hier entspricht Textredaktion dem novoe istinorecie. 

I I . Das Cento-Prinzip der Tropierung 2 6 

Die altrussischen Kirchengesänge stellen eine kunstvolle Kombination aus zahlrei­
chen verschiedenen feststehenden melodischen Wendungen dar, die unmittelbar 
aneinandergereiht werden. Diese Kompositionstechnik wird als Cento-Prinzip der 
Tropierung bezeichnet (ital. centone «Flickwerk») 2 7. Die ältesten russischen Quel­
len übernahmen im 11. Jh. mit der Neumenschrift, die auf die paläobyzantinische 
Notation zurückgeht, die Kirchenkantilenen und deren Kompositionsprinzip aus 
Byzanz, entwickelten es jedoch, wie die Reform der Hakenneumenschrift i m 14. Jh. 
vermuten lässt, wohl eigenständig weiter. Die Struktur eines bestimmten Gesangs 
ist durch die jeweilige charakteristische Abfolge bestimmter Tropen bestimmt, die 
in das System der acht Kirchentöne (Oktoechos; osmoglasie) eingebunden sind 2 8 . 
Die meisten Tropen sind für einen bestimmten Kirchenton typisch, nur wenige 
kommen gleichzeitig in mehreren Tönen vor; sie können sich innerhalb eines Ge­
sangs periodisch oder aperiodisch wiederholen. Es gibt jedoch auch Kirchenkanti­
lenen, die ohne Wiederholung der Tropen konzipiert sind. 

Ab dem 15. Jh. überliefern die Lehrbücher der altrussischen Neumenschrift, die 
azbuki, die als popevki bezeichneten konstanten Tropen und ihre Namen. Unter ei­
ner popevka versteht man eine in ihrem Kern melodisch und rhythmisch konstante 
Wendung, der hinsichtlich der Reihenfolge der Zeichen sowie der Zusammenset­
zung aus jeweils bestimmten Neumen ein gleichbleibendes graphisches Bi ld ent­
spricht 2 9. Die Zeichen sind nicht chiffriert, sie können direkt gelesen werden. Va­
riabel anpassbar an eine unterschiedliche Silbenzahl sind die Wendungen jedoch 

2 6 Alle Notenbeispiele werden in den Violinschlüssel wiedergegeben. 
2 7 Vgl.: J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 110. 
2 8 Vgl.: B. M . MeTannoB. Ocuoznacue 3HaueHHOzo pocneea: Onum pyKoeodcmea K myne-

HUW ocuoznacux sHaMeHHoeo pocneea no znacoeuu noneenaM. M o c K B a 1899. 
2 9 Vgl.: « T B pocnisBbi M Menof l i roecKMe oöopoTM, K O T o p H e HenocpeflCTBeHHO oö-bücivaoTcsi 

M3T» oöbiiHaro r r s B H e c K a r o 3HaneHMH c o n o c T a B n e H H H X T b Me>Kfly co6oK>3HaMeHT>, (...) n OTn i r aa ioTCf l 
TMnMHHHM'b MejiOHMHecKMMT> c T p o e m i e M H a n e B a , H a 3 b i B a i o T o i oöbiKHOBeHHO norrBBKaMH» 
(B. M . MeTaraoB. AsöyKa KpwKoeozo nenm: Onum cucmeMammecKozo pyKoeodcmea K nmeHUw 
KpioKoeoü ceMuozpafniu necHonenuü 3HaueHnozo pocneea, nepuoda KUHoeapuux noMem. MocKBa 
1899, S. 45). Vg. auch: J. v. Gardner (Hg.) und E . Koschmieder (Hg.). Ein handschriftliches Lehrbuch 
der altrussischen Neumenschrift. I I I : Kommentar, S. 5ff.; und: Eoaaiflap KapacrasmoB. K Bonpocy 
pacuuMppoBKM K p i o K O B b i x neBHecKwx pyKonMceü 3HaineHHoro pocneßa // Musica antiqua Europae 
orientalis 4 (Bydgoszcz 1975) 489ff.; und: Idem. O Ta6;wu,ax MenofliwecKOM cpopMyjibi 3HaMeimoro 
pocneßa / / Musica antiqua Europae orientalis 8 (Bydgoszcz 1988) 489, 508-511. 
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in ihrem Anfangsteil, der nach Bedarf erweitert werden kann. Das Wesen des Cen-
to-Prinzips ermöglicht die Adaptierung feststehender melodischer Wendungen an 
verschiedenste Textstellen aus unterschiedlichen liturgischen Büchern. Sie stellen 
quasi die Mosaiksteine dar für immer wieder abgewandelte und vielfältig i n ihrer 
Kombination an Formeln variierte Kompositionen, so dass ein sehr ausgedehntes 
Repertoire an Gesängen in allen acht Kirchentönen sich auf ein vergleichsweise 
kleines Repertoire an Formeln 3 0 gründet. Sava (1984, I I , 55-110) untersuchte in ih­
rer Edition der Gesänge des altrussischen Oktoechos jede identifizierte Tonformel 
auch hinsichtlich ihres Vorkommens in einem bestimmten Gesang, die einzelnen 
Textstellen sind genau mit der jeweiligen Tonformel identifizierbar; zudem wurden 
noch ca. 100 bislang nicht bekannte Melodieformen ermittelt. 

Hier als Beispiel zunächst die popevka doiinka srednjaja mit dem unveränder­
lichen Kern, der aus den Neumen pölukulizma mälaja, strelä grömnaja und stat'jä 
prostäja und besteht31. Die Wendung kommt in unterschiedlichen Varianten vor. 
In der analysierten ersten Auferstehungsstichire des 1. Kirchentons findet sich z. B. 
die doiinka srednjaja s udärkoj i lömkoj (Sav. I I , 60, Nr. 141; MeTannoB. OcMoznacue 
3HaMeuHozo pocneea, c. 6 1 , Nr. 82) auf die Textstelle «ttCTaBJieHMe rpixoBi)» [Ver­
gebung der Sünden] (vgl. Sav. I , 7, Z. 5-6, sowie Anhang, Beispiel 1). 

Dieselbe popevka wird im ersten Kirchenton des Oktoechos noch i m Vostocen 
auf die Textstelle « r p ' E X M Haina Ha K p t c r t npMrB03flji» [nagle unsere Sünden ans 
Kreuz] (Sav. L , 11, Z/ 5-6; I I . 60, Nr. 141) verwendet. Hier geht der Trope eine 
durch die Anzahl der Textsilben bedingte Einleitungswendung inform eines rezita­
tivischen Einschubs voraus (Rezitation auf e), die eigentliche Melodieformel wird 
auf den Text «Kpicrfi npnrB03AM» gesungen. 

rpf,- X H Ha- i n a Ha K p t - c r t n p n - T B O - 3m 

Schliesslich kommt die Formel noch auf den Text « T M He npe3pM» [verachte nicht] 
des Bogorodicen zu den Stichiren Stichövny (Sav. 1,21, Z. 14-15; I I , 60, Nr. 141) vor: 

* r t f t p S c w ^ i 

T H H E npe- 3pH 

3 0 Metallov (B. M . MeTajuiOB. Ocuoenacue 3HaueHHozo pocneea, S. 57-92) führt 269 popevki 
alle acht Kirchentöne an. 

3 1 Vgl: B. M . MeTannoB. A3Öy%a KpWKoeozo nenux, S. 49f. 
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Als weiteres Beispiel für die verschiedene Textierung einer popevka nun eine 
sehr nah verwandte Variante der dolinka, die kolybel'ka s udärkoj: 

Wie man an der Zeichenfolge erkennt, stimmt die Neumierung bis auf die E i n ­
leitung überein; die Veränderung besteht in der Verwendung der Neume dva v 
celnu, die eine abwärts-aufwärts Bewegung der Melodie ausdrückt. Wahrschein­
lich ist der Name der Wendung, ein Diminutiv von koybel' «Wiege» darauf zurück­
zuführen. 

Hier Zeichenfolge ihres unveränderlichen Kerns. Alle Wendungen dieses Typs 
kommen vorwiegend am Schluss der Gesänge vor (vgl.: MeTanjioB. Ocmoznacue 
3HaMeHHozo pocneea, 14 und hinsichtlich der Übertragung, 61 , Nr. 85). Zunächst 
als Beispiel die Finalformel der ersten Auferstehungs-Stichire des 1. Kirchentons 
im Oktoechos: 

B O MH- BO- c K p e - c e - H H - e . 

In der Azbuka von Gardner/Koschmieder wird diese Wendung auf den Schluss­
text der 1. Ode eines Hirmos i m 1. Kirchenton gesungen (vgl. 1,36, Nr. 29/103), der 
Text ist um eine Silbe länger als der des vorhergehenden Beispiels, daher die kleine 
Abweichung am Anfang der Wendung: 

K o - c j i a - H O npo- c n a - B H -

Die Muster-Textstellen für die Verwendung einer bestimmten Melodieform in 
einem bestimmten liturgischen Buch liesse sich noch endlos durch das umfangrei­
che Repertoire der einstimmigen Kirchengesänge fortsetzen. 

Abschließend daher noch ein kurzer Blick auf den Aufbau eines Lehrbuchs der 
altrussischen Neumenschrift. Es enthielt i m wesentlichen als Aufzählung aller dem 
Autor bekannten Melodieformen nach dem System der acht Kirchentöne geord­
net. Die Namen der Wendungen sowie eine neumierte Mustertextstelle sind z. B. 
in der in CS 31 enthaltenen Azbuka (f. 5r-30r) enthalten. Sie wird des öfteren als 
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Ergänzung zu der Azbuka CS 2 1 , die die SNB vertritt, i n der Edition von Gardners 
und Koschmieders (v. a. 1972) zitiert (vgl. u. a. 1972, 36, 46/120, 40, 55/129, 46, 
74/178). 

I m folgenden soll nun an konkreten Beispielen eine Strukturanalyse der Typen 
SNB und S N C erstellt und mit der Edition in SNA (Sava 1984) verglichen werden. 

I I I . D re i Auferstehungs-Stichiren des Oktoechos ( 1 . Kt . ) 
nach Haken-Neumenschriften des 17.-19. Jh. 

Die unten aufgeführten drei Auferstehungsstichiren des 1. Kirchentons, die am 
Samstag Abend zur Vesper gesungen werden, entsprechen der SN A , B und C. 
Dabei stellt sich zunächst die Frage, ob die Verteilung der Melodieformen auf die 
einzelnen Textabschnitte i m Lauf der Jahrhunderte variiert wurde. Bei einer ver­
gleichenden Gegenüberstellung wurden zunächst die eng verwandten chomoni-
schen Notationsstadien SNB und SNC hinsichtlich des Textes und des Neumen-
bildes untereinander verglichen, sodann die Tonformeln durch Vergleich mit dem 
Lehrbuch der Neumenschrift CS 21 (Gardner/Koschmieder 1963 3 2 = G K 1 ) und 
einer edierten und analysierten Version Sava (1984 = Sav.) identifiziert. Zudem 
sind die Belegstellen mjt Metallov (1899a 3 3 = Met.) verglichen: 

Für die erste Stichire 3 4 ergibt sich dabei folgendes Bi ld: 

B e n e p H A A H a n t a M O J U | T B M 
npMWMM 
C B A T M H IbcnoflM 
H nonaw 3 5 5Ke HaMO 

CÜCTaBTOHHe rp'BXOBO, 

a K O T b l 6HMHO 6CM 
föBjiew 
BO M M p t B O C K p e C e H M € 

n a c T e j i a ( r p y r n c a ) Hef lOBOflHaa 
B 0 3 M * p T b 
po5Keia> cb xaMMnoM 
3af l*BeU1> CT> XaMMHOM 
^ T I M H K a C p e f l H J M CT, 
V f l a p K O M , JIOMKOH M XaMMHOM 
OÖpOHTb 
Koneco 
KonbiöenKa CT> yuapKofi 

MeT. - r i ( l , 14, 2 /75 , C a B . 120 
M e T . 59/40, C a B . 15 
M e T . 60 /70 , HCl 14/88 , C a B . 113 
M e T . 60 /70 , T R I C a B . -
M e T . 60 /57 , C a B . 142 

M e T . - T R I 55/129, C a B . 156 
M e T . 61 /746 , 29 /103 , C a B . 156 
M e T . 61 /85 , - T K 1 C a B . 144 

Die hier zitierte Textversion betrifft bis auf eine kleine Abweichung (Fn . 10) CS 31 
und CS 27 gleichermassen. Der Vergleich ergibt nicht nur eine übereinstimmende 
Verteilung der acht Melodieformen auf die oben zitierten Textpassagen und der 
drei Stellen, wo Chomonievokale auftreten, sondern auch eine nahezu völlig iden­
tische Neumierung der älteren Version der SNC mit der SNB. 

3 2 J. v. Gardner (Hg.) und E . Koschmieder (Hg.). Ein handschriftliches Lehrbuch der altrus­
sischen Neumenschrift. I : Text [=Abhandlungen der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 
Philosophisch-historische Klasse. Neue Folge, H . 57]. München l963 . 

3 3 B . M . MeTannoB. Ocuoenacue 3HaMenHozo pocneea. 
3 4 «Unsere Abendgebete n i m m an, o heiliger Herr, und verleihe uns Vergebung der Sünden, 

denn du allein bist es, der da zeigt i n der Welt die Auferstehung!» (Übersetzung: Alexios Mal -
tzew. Oktoich ili Osmoglasnik I [Oktoichos oder Parakletike der Orthodox-Katholischen Kirche 
des Morgenlands. I . Theil]. Berlin 1903, S. 2). 

3 5 Hier GS 27: noflaft. 
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Bei den folgenden sechs Wendungen gibt es keine Abweichungen: pastela ne-
dovdnaja, rozek s chamiloj, zadevec s chamiloj, dolinka srednjaja s udärkoj, lömkoj i 
chamiloj, koleso, kolybel'ka s udärkoj. Die Trope obron beginnt in der SNC mit einer 
zapjataja s kryzom, die i m Vergleich zu der einfachen zapjataja i n SNB die doppel­
te Länge haben kann, ansonsten ist auch hier die Neumierung identisch. A n zwei 
Stellen sind bedeutungsgleiche, aber in der Form verschiedene Zeichen in verwen­
det, so bei der Trope vozmer: Typ B: eine palka mit lomka, die auf einen Sprung 
hinweist, dieser kann aber auch durch die skamejka in SNC realisiert werden, dort 
kannte man die besonderen Vortragszeichen wie z. B. die lomka noch nicht. 

Zwar lässt die adiastematische Neumenschrift in bezug auf die Intervallver­
hältnisse i m Prinzip natürlich mehrere Interpretation zu, doch legen es gerade die 
äußerst stabilen Neumenfolgen und die völlige Übereinstimmung der einzelnen 
Melodieformen nahe, hier auch von mit den in SNB notierten Intervallen aus­
zugehen. Die Tonhöhebuchstaben gäben dann eine um ca. ein halbes Jh. ältere 
Redaktion der Melodien wieder. 

In der unten angeführten Übertragung (Bsp. 1) ist die Neumierung des ältesten 
Denkmals unmittelbar unter der des Denkmals der Notation der SNB angebracht. 
Die Übertragung wurde nach den dort verwendeten Tonhöhebuchstaben vorge­
nommen. 

Drei in beiden Textversionen identische Stellen enthalten die künstliche Text­
aussprache der Chomonie (durch Unterstreichung gekennzeichnet), zweimal ent­
fällt der künstliche Vokal auf die Finalfigur der Melodieform, die zweite Silbe, auf 
die die chamila gesungen wird (namo und grechovo), einmal auf den höchsten Ton 
der Wendung obron (bei edino). 

I m Vergleich zu den älteren Notationsstadien liegt bei der ersten Auferste-
hungs-Stichire in SNA (Sava 1984, CS 38) eine i m Formelaufbau und auch Neumie­
rung in großen Zügen übereinstimmende Fassung vor. Auch diese Version weist 
dieselbe Verteilung der Melodieformen auf. Es werden von Sava (1984, I I , 3) sieben 
popevki ermittelt, wobei man die vorletzte Wendung auch als eine Kombination 
zweier aufeinanderfolgender auffassen könnte (vozmer, koleso) (vgl. Bsp. 1). Mit 
zwei Ausnahmen, wo die älteren Notationsstadien verschiedene Formen verwen­
den, (2. Formel SNA zadevec/SNB und S N C vozmer vorletzte Formel SNA vozmer/ 
SNB und SNC obön) stimmen die Melodieformen i m Kern überein. I n der Varian­
tenbildung liegt jedoch eine etwas divergente Fassung vor (vgl. Sav. 1984, I I , 3f.): 
Drei popevki unterscheiden sich durch das Fehlen derselben Finalwendung, der 
chamila, die in den Parallelstellen der älteren Notationstypen vorhanden ist (vgl. 
Bsp. 1): der rozek, der zadevec und die dolinka srednjaja s udärkoj i lömkoj. Wäh­
rend die erste popevka auf eine Textstelle ohne Einfluss der Chomonie gesungen 
wird: Svjatyj Gospodi, bildet der künstlich entstandene Vokal o bei den folgenden 
beiden, die auf die Textstellen namo und grechovo enden, in den älteren Stadien 
jeweils die unverzichtbare Finalfigur. Das Fehlen der chamila könnte somit auch 
mit der Beseitigung des künstlichen Vokals zusammenhängen. I m Fall des rozek 
handelt es sich wohl lediglich um eine Differenz in der Melodiebildung. 
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Schöne und konsequente Übereinstimmungen über alle drei Notationsstadien 
A, B und C weisen mit nur ganz kleinen Abweichungen die folgenden popevki 
auf: die Initialform der 1. Auferstehungsstichire, die pastela nedovodnaja i m Kern 
(sieht man von den ersten drei Textsilben ab, die wohl zum flexibleren Einleitungs­
teil gehören), der rozek i m Kern (vgl. Bsp. 1), der zadevec i m Kern, die dolinka 
srednjaja s udärkoj i lömkoj i m Kern ohne die Finalfigur sowie die Finalwendung 
kolybel'ka s udärkoj ab der 2. Silbe. 

I m folgenden bleibt zu untersuchen wie sich die drei Notationsstadien in der 2. 
und 3. Auferstehungsstichire zueinander verhalten: 
Die Gliederung der zweiten Stichire 3 6: 

CÖöbifllJTe JHOHMB C M I Ü H O 

H wöoMM'BTe e r o 
K flaflMTe cnaB8 B O HeMe 
B O C K p e C O i n e M B M 3 M e p T B M M X O 

i a K o T O M e c x e 6oro H a i n e 
M36aBneM H b l 
COT 6e33aKOHMM H a n i M x o , 

p a c p a T K a c K o n e c o M i , 

KyjiH3Ma c n e p e x B a T O M i , 

B03JVrBpT> 
p a c p a T K a , K0 / i i> i6e j iKa CT> 
y f t a p K o f t M x a M i m o M 
KyHM3Ma CpeflHHfl 
B 0 3 M f , p T j 
KOTraaHeqi, 

Die Gliederung de$ dritten Stichire 3 7: 

n p w f f E T e moAMe noMMO 

H nOKHOHMMOCA X p M C T O y 
c n a B A i u e e r o 
C B A T o e B o c i c p e c e H H e 

Ö K O TOM ecTg 6oro Harne 
COTO J I 6 C T M BpaaCMA 
B c e r o M M p a M 3 6 a B n e w . 

pacpaTKa c KOjiecoMT, 

KynM3My c nepexBaTOMT, 
pacpaTKa MeHbinaa 
KOHbiöej iKa CT> yr japKOM 
M XaMMJIOM 
Kynw3Ma cpeflHflfl 
B 0 3 M B p T i 
KOTiHaHeq 'b 

MeT. 60/62+61/746, 
T K 1 14/88, CaB. 110 
MeT. 58/36, CaB. 125 
MeT. 59/40, CaB. 150 
MeT. 60/62, 60/60 
CaB. 107, 145 
MeT. 60/59, CaB. 128 
MeT. 59/40, CaB. 150 
MeT. 62/90, HCl 80/154, 
CaB. 118 

MeT. 60/62 + 61/746, 
T R I 14/88, CaB. 110 
MeT. 58/36, T K 1 CaB. 125 
MeT. 60/62, CaB. 107 
MeT. 60/60, CaB. 145 

MeT. 60/59, CaB. 128 
MeT. 59/40, CaB. 150 
MeT. 62/90, T R I 80/154, 
CaB. 118 

Die Strukturnanlyse der zweiten und dritten Auferstehungs-Stichire in SNB und 
SNC ist sowohl i m Bestand der ermittelten Melodieformen (acht resp. sieben) als 
auch in deren Reihenfolge fast identisch. Erstere Stichire enthält lediglich eine For­
mel, die letztere nicht enthält (an zweiter Stelle den vozmer), was durch die unter­
schiedliche Silbenzahl bedingt sein dürfte. 

Auch hier ist die mit Ausnahme weniger funktionsgleicher aber graphisch 
abweichender Zeichen durchgehend nahezu identische Neumierung und die 

3 6 «Bildet einen Kreis, ihr Völker, u m Sion, und umringet es, und gebet Ehre darin dem 
Auferstandenen von den Todten: denn er ist unser Gott, der uns freigemacht hat von den 
Missethatten!» (A. Maltzew. Oktoich ili Osmoglasnik. I , S. 2). 

3 7 «Kommet, ihr Völker, lasset uns besingen und anbeten Christos, verherrlichend seine 
Auferstehung von den Todten: denn er selbst ist unser Gott, der von dem Truge des Feindes die 
Welt frei gemacht hat!» (A. Maltzew. Oktoich ili Osmoglasnik. I , S. 2). 
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Übereinstimmung der chomonischen Stellen sowie der Tonformeln in den No­
tationstypen SNC und SNB signifikant (vgl. i m einzelnen die Bsp. 2 und 3). Dies 
betrifft in beiden Stichiren die folgenden unmittelbar aneinandergereihten Wen­
dungen: die rafätka s kolesom, das ku s udärkoj i chamiloj, das kulizma srednjaja, 
den vozmer, der in der 2. Stichire an lizma sperechvatom, die rafätka, die kolybel'ka 
zwei verschiedenen Stellen und in der dritten nur einmal als vorletzte Wendung 
vorkommt, sowie die Finalwendung kol'canec. 

I m Hinblick auf die Gliederung des Textes und die verwendeten Melodiefor­
men stimmen die beiden älteren Notationstypen i m wesentlichen auch mit der 
von Sava analysierten Version überein. Die Beseitigung der Chomonie in A hat 
sich hier offensichtlich nicht sehr auf die Redaktion der Melodien ausgewirkt, 
sondern ließ sich durch einfache Umverteilung der Melodietöne auf die Textsil­
ben und Änderungen i m Detai l bewerkstelligen, z. B . bei der Stelle auf den Text 
Siono, nach Beseitigung des künstlichen o i m Auslaut werden die beiden Final ­
töne sowie die folgende Überleitungsfigur zur nächsten Wendung auf die zweite 
Wortsilbe gesungen. E i n kleiner Eingriff i n den Melodieverlauf i m Einleitungs­
teil des kulizma s perechvatom fällt bei der Textstelle obimete auf. Alle weiteren 
Beispiele für die Beseitigung der Chomonie folgen wie der unten (Bsp. 3 und 
4) angeführten Übertragung zu entnehmen der Umverteilung der Melodietöne 
auf die reduzierten Silben, wobei der Melodieverlauf der Wendungen in SNA i m 
Vergleich zu S N B / C stellenweise leicht abweicht. A u f folgende Unterschiede in 
der Auswahl der popevki wäre noch hinzuweisen: I n der zweiten Auferstehungs-
Stichire unterscheidet sich die i n SNA verwendete Variante des vozmer (3 . Me­
lodieformel) von den früheren Notationsstadien, statt der kolybel'ka s udärkoj i 
chamiloj wird die eng verwandte dolinka srednjaja s udärkoj, lömkoj i chamiloj 
gesungen. In der dritten Auferstehungs-Stichire wi rd an dritter Stelle die omet-
ka malaja statt der rafätka mensaja und als vorletzte Wendung eine Version des 
vozmer, der ein zadev vorausgeht und die den in S N B / C verwendeten Terzsprung 
nicht enthält, verwendet. 

A n den oben analysierten Beispielen wurde der Ansatz von Gardners, den 
er 3 8 am Beispiel des Mariensticheros «Gresnych molitvy priemljusce» aus der 
Montagsmatutin der Handschrift CS 31 entwickelte (196v) und am Beispiel des 
Dogmatikons des 1. Kirchentons «Vsemirnuju slavu» fortführte3 9 aufgegriffen 
und i n einigen Details komplettiert. So verzichtet v. Gardner in seiner die ersten 
Analyse 4 0 auf die Gegenüberstellung der beiden jüngeren Notationsstadien und 
ermittelt die Melodieformen vorwiegend anhand der Lehrbücher der Neumen­
schrift CS 21 und 31 . 

J. v. Gardner, Das Cento-Prinzip, S. 110. 
J. v. Gardner. Über die Klassifikation und die Bezeichnungen, S. 192f. 
J. v. Gardner. Das Cento-Prinzip, S. 110. 
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Der Vergleich der drei Notationsstadien ist dann am Beispiel des Dogmatikons 
in den drei verschiednen Notationsstadien komplettiert worden 4 1, doch leider geht 
v. Gardner an dieser Stelle nicht auf die Namen der verwendeten Melodieformen 
ein. Hier Üefert die 1984 erschienene Edition von Sava und ihre Untersuchung der 
Struktur der Gesänge wie oben angeführt eine Ergänzung. 

Der Vergleich der drei Auferststehungs-Stichiren in SNA, B und C lässt eine 
genuine und sehr enge Verwandtschaft der unterschiedlichen Notationsstadien i m 
17. Jh. erkennen und bietet im allgemeinen eine Perspektive für eine nähere Er ­
forschung gerade der eng verwandten chomonischen Gesangbücher der Typen B 
und C . 

Die übereinstimmmende Redaktion des chomonischen Textes und der ver­
wendeten Melodieformen der drei Auferstehungsstichiren des 1. Kirchentons in 
CS 27 und CS 31 lassen v. Gardners Datierung der Handschrift des Typs SNB auf 
die Mitte des 17. Jh . 4 2 zunächst plausibel erscheinen. Es wäre der frühestmögliche 
Zeitpunkt, wo bereits Tonhöhebuchstaben verwendet worden sein könnten. Doch 
deuten die kalligraphische Ausführung der Neumenschrift (feine Haarstriche) und 
des Textes sowie die Ornamentierung m. E . wohl eher, wie von E . Matthes ver­
merkt 4 3 , auf das 19. Jh. und den Überlieferungszweig der Altgläubigen bezpopovcy. 
Es besteht eine gewisse Parallele zu dem edierten Lehrbuch der Neumenschrift 4 4 

CS 21 , das ebenfalls eine chomonische Textredaktion aufweist und in klarem kal­
ligraphischem Schriftbild (häufig mit leichter Neigung nach rechts) überliefert ist. 
Auch sie stammt aus dem 19. Jh. Zieht man die besondere Überlieferungstreue der 
Handschriften der Altgläubigen in Betracht, widerspricht das Alter der Melodien 
nicht einer späteren Datierung der Handschrift CS 27, die eine interessante Quelle 
altrussischer Neumenmelodien vor den Reformen Patriarch Nikons darstellt. 

4 1 Verwendet wurden die Handschriften C S 31 ( S N C ) , Slav. 5 Universitätsbibliothek Breslau 
(SNB) und Oktoechos aus dem Privatbesitz von F. E icher (SNA); J. v. Gardner. Über die Klassifi­
kation und die Bezeichnungen, S. 196f. 

4 2 J. v. Gardner. Die altrussischen neumatischen Handschriften, S. 325. 
4 3 Katalog der slavischen Handschriften in Bibliotheken der Bundesrepublik Deutschland I Be-

arb. von E . Matthes. Wiesbaden 1990, S. 136, Nr. 163. 
4 4 J. v. Gardner (Hg.) u n d E . Koschmieder (Hg.). Ein handschriftliches Lehrbuch der altrussi­

schen Neumenschrift. I , I I , I I I . 
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Erste Auferstehungs-Stichire 
B c r e p H A A Haina M O J M T B M 

Sav !, , 7 / 1 , fr ^ V * M V ^ W * * ^ 

C S 3 8 * ^ ^ ' V ' V ' V * ' ! ' ' d 

pastela nedovödnaja 120 

" o • —;4 — t * 

Ha- i n a M O j ra-Sav Be- lep- HA- A 

C S 2 7 , 4 ^ M U V * W *U «\ 
C S 3 1 ^ U V V V V* V \ 

C S 3 1 * V V V* V \ 

pastela nedovödnaja G/K. I , 2/75, S. 14 

CS 27 Be- qep- HA- A Ha- ma MO- JTU- T B H 

CS 31 Be- <rer> HA- A Ha- uia MO- JIH- T B H 

CS 31 Be- mp- HA- A Ha- ma MO- J IH- T B H 

r 
Sav 

CS 38 W V - » " ^ 1 / J n I " 

zadevec 115 rözek 112 

Sav HpH- H- MB 

CS 27 

CS 

1 ? * % \ 

31 U ' ' : 

voziner/var. 150 rözek s chamiloj 113 (Met., S. 60/67), 
rafaUca polnaja G/K. I , 14/88 

CS 27 
CS 31 

npn-

npH-

MH 

MM 

CBA-

CBA-

I H -

Tbi-

ro-
ro-

cno-
cno- AH, 
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CS 
zadevec 101 

Sav H no- aa- - sat H a M i co- cia- ane- - HH-

CS 
zadevec s chamiloj, Met. S. 60/70 doiinka sredjaja s udärkoj, 

CS 27 H no-

CS 31 H no-

aas xe Ha- MO CO- c i a - me- HH- e 
flan xe Ha- MO co- c ra- BJIC- HH- e 

vozmer s kolesom 152 

Sav 

lömkoj 141 

Sav rp t - XOBt KO T U 

f. P 
J t V i cs27 " c u ^ n o ü r V l ^ L - V ? t V N 

es3i n n ü n f b ^ ^ r f \ ^ V n 

lömkoj i chamiloj 142 obron 156 

CS 27 xptr xo- BO sa- KO T H e- m- HO e- C B 
CS 31 rpt- xo- BO » - KO T U e- im- HO e- CH 

* ° \ ' • 14-

CS 38 U' £\ - ^ " j T ' 
kolesö 156 "T 

I 

kolybel'ka s udärkoj 144 > 

Sav »- aie H BMH- p t 
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CS 
kdvbei k a s udärkd 144 

CS 27 
CS 31 

BJie 
BJie 

H BO MH-
H BO MH-

B O - cicpe- ce-
B O - cxpe- ce-

H H - e. 
H H - e 

Zweite Arferstehungs-SticHre 

COöbiaHTL J B O anc CHLOHT» 

Sav, 
I , S 8f„ I 
CS 38 

rafätka s kdescm 110 

Sav ö - 6 H - Ä H - T € JIK> - A H - e Ca- co-

CS27 V l / > H M A pt^ *\ £ l> 
c s 3 , i > U I ^ H . ^ n k ' \%\,"V' 
rafätka skdesän 110, vg|. O K I , 1488 S 20 

CS 27 6) - 6M- ,nk- Te JW - Ä H - e C H - CO- - HO 
CS 31 Q - 6w- fl%- Te jno - A H - e C H - CO- HO 

T T J * * | , » T » T T M I . T . * • « - . " I C | M > 

Sav 

CS 

kulian a s oerechvatcm 125 v o a n e r 150 

J 
"—' 

Sav H CflÖV H - MH- ro Äa- aw- Te c j ia -B8 BHBM 
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il 

CS 27 

CS 31 [ y \ ^ V ^ l V ] 

kul i an a s oerechvät on 125 vom er/var. 150 

• 

CS 27 H to- 6o- H -
CS 31 H co- 6o- H 

M i - T E e - r o H # a a n - T e « i a - B » BO n e - MS 
M i - T E e - r o H Ä a « H - T e CJia- B S BO H E - MS 

rafätka 107(1. HUftel ddinka sredriäas udärkd lönkd i chanild 142 

<**[,}**Vf\)y«*\y " - u ^ ™ u 

r 

pTBbK 

CS 31 

rafätka 107 d . lilftel kd vbel ka s udärkd i chänild 145 

- • 

-f^r > 3 

CS 27 B O - C K p e - c o - H E -
CS 31 BO-CKpe-co- I I E -

Sav • 
H 

CS 3 8 _ ' P y • ^ V 
- r 

kulianasredniaia 128mit traf, acd 

MS ro Mep- T B M 
K3 Mep- T B M XO 

rt> Hamb 
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f 141 ** s • 

cs 27 n \/b r f " ?K 

CS 31 Q4- fV $ \ 
kulizma srednjaja 128 mit Präf. acd 

Y A 

C S 27 m- KO TOÄ e-
C S 3 1 w- KO Tott e-

exe 6o ro na- me 
cre 6o- ro Ha- me 

vozmär 150 kol'canec 118 

\ 7 ^ 

Sav. H - 36a- ane- ä Haci> COT 6e3- 3a- KO- HH- H aa- — H I H X I 

c s 3 1 v h )?«VY WV 

vozmer/var. 150 kol'canec 1 1 8 J 

CS 27 H - 36a- M e - H H H 
CS 31 H - 36a- BJI6- H H U 

wr 6 0 3a- K<O- H B - H Ha- — niH- xo. 
COT 6e» 3a- Kto- H H - H HE- — IUH- XO. 

Dritte Auferstehungs-Stichire 

Sav 

c s 3 8 * c ^ v 1 ^ V * ^ 1 h V ' i ^ ' y \ 
rafätka s kolesöm 110 

Sav Up«- H - ÄH- re JIK> - ÄH- e no- c MT. 
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CS 27 

CS 31 [s* ]/ V ^Cj 
rafätka s kolesöm 110 

n 

i > -

u - ' i f v - - 1 k ' 

CS 27 IIpH- jriv T€ jno - AH- e 
CS 31 üpH- jrfe- T€ JIM - ÄH- e 

no-
no-

Sav 

MO 
MO 

CS 38 l ^ 1 k ' 

kulizma s perechvatom 125 ometka mälaja 104 

Sav H n o - KJio- H H - MCA Xpa- eis oia - BA- me e- r o 

c s 3 i l ^^ -^v^ ?o ? U k H - t -
kulizma s perechvatom 125 rafätka miti'saja 107 

CS 27 H no - KJio- HH— 
CS 3 1 H no - KJIO- H H -

Sav 

MO- CA XpH- CT8 CJla- BA- ffl€ 6- TO 
Mo- CA XpH- CToy cjia- BA- nie e- ro 

U 
kolybeTka s udärkoj i chamiloj 145 

Sav e- » e H - 3Me- pTBMX BO- CKp€- ce-
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C S 2 7 f V U * * l > * r v 

CS 31 P | i ^ 1 I j l ^ ' ; U 

kolybeTka s udärkoj i chamiloj 145 

CS 27 CBA- TO- e 
CS 31 CBA- TO- e 

CS 3 8 - ^ " ^ 

kulizma sr&injaja 128mitPräf acd 

BO- cKpe- ce-
BO- CKpe- ce-

HH-
HH-

* — ? — 3 — f 

TOS 

kulizma srednjaja 128 mit Präf. acd 

6o-

c s 27 r \ H \ y y fr- V v r f i r ^ V * \ J 

c s 3 i n+U^A% A nN 1 ^ 
n> H a u i t 

CS 27 B - KO T O « €-

CS 31 la- KO TOH e-
CTE 6o- ro 
CTG 6o- ro 

H 

Ki­
m­

me 
me 

Sav 

CS 38 

zadevec 115 v o z m e r 150 kol'canec 118 

Sav. ate rar ae- CTH A necb Miip H > öa- Bile-
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e s 2 7 svu,v ̂  T ? s - i r v W y * ^ A + 
v o z m e r / v a r . 150' kol*canecll8 1 

CS27 co- TO jie- CTH Bpa- JKH- A Bce- ro MK- pa H > 6aB- jre- H 
CS 3 t co- TO J E - c r a Bpa-sra- A Bce- ro MH -pa H3- 6aB- jie- H 
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Pe3t0Me 

E ( e H T O - n p H H i i M n T p o n y B S H H J I 

B flaBHix p O c i H C b K M X H e B M e H H H X p y K o i i H c a x 

y C T a T T i npe-rcTaBTieHO KnacndüKaiiiK) K P I O K O B M X p y K o n n c i B I ß a H a Iapf lHepa . Bifl 
X I flo n o n a T K y X V I I C T . y 3HaMeHHin H O T a i i i i 3ByKOßncoTHi cn iBBi f lHomeHHJi He 

(piKcyBanMCH. BnHaHJieHHfl K I H O B a p H M X nouim H a n o n a T K y X V I I C T . n p M n n c y i O T b 

HOBropoßCbKOMy cnieu,K> IßaHOßi I I IaHiTypy . Bi^Toni ßncoTa 3ByxiB T O H H O BM3Ha-

n a n a c H i KpjoxoBe nncbivio C T a n o flBOKonipHMM. 

Be3tioMimHi pyKonMCM I a p A H e p Ha3MBae ( 3 a CBoeio T e p M i H o n o r i e i o ) T n n o M C . 

H a c T y n H y CTaHiio H O T a i i i i , y H K i i i T O H H O BM3HaHaeTbca BMCOTa 3ByKiB, IapflHep 

Ha3HBae ranoM B . KpioKOße nwcbivio i i b o r o T M n y MicTMTb K i H O B a p H i nomimu H 

TOMy e flBOKonipHMM. y cepejiMHi X V I I C T . C T a p e i i b 3BeHMropon;cbKoro MOHacTM-

pH O . M e 3 e H e i i b B H H a w u i o B i H i n y cHCTejviy J T J I H no3Ha*?eHHa 3 B y K O B o i B M C O T M — 

myvueei npU3HaKU. B Ö H M BM3HaMai0Tb no3Mirho HeBMeHHoro 3 H a x a B T p H x o p n i 

3ByKOpHfly M flOflaiOTbCH flO KO>KHOrO 3HaKa. PyKOnMCM, ÜK\ MiCTHTb OÖMflBi CHC-

TeMM, Hane~«aTb n o T M n y A . 

flaBHbOpyCbKi I i e p K O B H i p03CniBM e MaMCTepHMM 3iCTaB7ieHHHM pi3HMX C T a -

ÖijIbHMX MejIOf(M tIHMX 3BOpOTiB, HKi MflyTb OflMH 3a OTXHMM. T a K a T e X H i K a BUIbHOl 
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KOMÖmaiiii M C T I O I T M I H M X cp iryp , i n p x a p a K T e p H a pjia Ko>KHoro rrracy, Ha3MBaeTbCH 

qeHTO-KOMno3Mii ie io . 

TwnoBOK) 03HaKoio 3HaMeHHoro p o 3 c n i ß y e o c M o r a a c c a . y Ko>KHOMy n i a c i 

i cHyiOTb ranoßi n o c n i B K M , / I M I I H T a rpiTM; .uenKi 3 H M X B H K o p n c T O B y i o T b C H B pi3HMx 

raacax. E y r r o B a o i iHoro n i c H e c n i ß y BM3HanaeTbCH nocn i / iOBHicTio M e / i o ^ M H H M X 

3BopoTiß: n o c n i B O K , n n i i b i rpiT, HKi MO>KyTb nepioflM*mo noBTopioBaTMCH a6o 
Hi . I c H y r o T b i n i c H e c n i B M , n o ö y r i o B a H i 6e3 n O B T o p e H H H n o c n i B O K . A3ÖyKM X V I i 

X V I I C T . T a a3ÖyKM CTapooöpHjTHMiibKo'i T p a f l M r i n MicTüTb y c i Biflorvii n o c n i B K M , 

riMiiH M (piTM 3 irvieHaMM T a rparbiKoio 3riflHO 3 npMHaneracHicTio flo m a c i ß . 

I T o c n i B K a M M TaKoac Ha3MBaioTb 3BOpOTM, Menof l ia i pMTMiKa H K M X CTaöinbHa, a 

Bi f lnoBif lHa KpioKOBa r p a r i i K a CK/iaflaeTbCH 3 neBHo'i nocni f lOBHocTM 3HaMen. 

Toiviy ivio>KHa BapiroBaTM uanano MenoflMHHMx 3 B o p o T i ß ßi-inoBiiiHO R O 3MiHHoi 

KiribKOCTM cKTiafliß, oflHaK y H i i p i 3MiHM He flonycKaiOTbCH. 3 a c T o c y B a H H H i i e H T o -

npMHi iMny Hae Mo^KnMBicTb cnißaTM cTaöinbHi Me/ioriMHHi 3BOpOTM H a HMcneHHi 

M p i3Hi TeKCTM 3 pi3HMX m T y p r i M H M X KHMT. ÜOCniBKM, HMIIH T a fpiTM, HK K a M i H I l i 

M03aiKM, CTaHOBJiaTb OCHOBy H T M p 0 3 M a ' i T M X KOMÖiHailiM, 3 ÜKMX CKJiaflaiOTbCfl 

I i epKOBHi p 0 3 c n i ß M . O T O > K I H M P O K M M p e n e p T y a p u;epKOBHMx n i c H e c n i ß i BocbMM 

raaciß 6a3yeTbCH Ha noniBHHHo HeBeriMKiM K i n b K O C T i MejioflMHHKx cbopMyn. 

http://3HaM.en.Hozo

